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gegeben rourben, fo bafj nidjt nur baä offenftoe
©lement, fonbern audj baä befenfioe oertreten roar.
©o rourbe g. S. am 6. ©egember 1870 ber 6. ©aoal*
Ierie«©ioifion groei Äompagnien Infanterie auf
Sffiagen unb eine mit ©prengmitteln oerfeHene

faHrenbe Sionier=21btHeilung beigegeben, um in
ber ©egenb oon Siergon bie SaHnoerbinbungen
gu unterbredjen unb um bie Slbftdjten ber über
8agert6=@t. Slubin gurücfgegangenen SruppentHeile
auägufunbfdjaften.

SBir fennen ben Sluägang biefeä Äriegeä. SRie»

manb roirb jid) oerHeHlen fönnen, bafj bie roeife

Senüfeung ber SReiterei gur ©idjerung ber eigenen

Sruppen unb gum Slufflären ber feinblidjen Ser*
Hältniffe ©eitenä ber ©eutfdjen einen grofeen SHeil

gu bem für lefetere günftigen Sluägange beigetragen
Hat. UmgefeHrt feHen roir bei ben grangofen eine

gerabegu fdjledjte Serroenbung ber SReiterei für
biefen ©ienft; mangelHaft rourbe er "Beforgt oon
ber ©ioiftonäcaoaüerie, öfterä rourben fogar bie

unberoeglidjften Sruppenelemente mit biefem roid)*
tigen ©ienft betraut, roäHrenb bie 6aoatterie*©ioi*
flotten an gefidjerten Orten oerroeilten. SBenn audj
oiäroeilen gröfeere SRelterbetadjemettte für betreffenbe
Sroecfe oorgefdjoben rourben, fo feHen roir fte in
einer SetHargie, roeldje an'ä Unglaublidje grengt.
Sllä Äommentar Hiegu erroäHnen roir nur, roie bie

frangöfifdje ©ragoner*Srigabe SIRurat im Sager bei

Sionoitte oom feinblicben ©ranatfeuer überrafdjt
unb in eine regettofe glucbt getrieben rourbe, alä

fie eben im Segriffe roar, iHre Sfetbe gur Sränfe
gu reiten. Ober, um ein roeitereä Seifpiel angu«

füHren, feHen roir ben roürttembergifdjen ©eneral*
ftabäoffigier ©raf Seppeltn in Segleit oon 4 babi«

fdjen ©ragoner«Offigieren unb i ©ragonern am
26. 3uli in ber SRäHe oon Sauterburg bie frangö*
fifdjen Sorpoften burdjbringen unb roäHrenb 36
©tunben im ©Ifäfflfdjen refognoägiren, oHne auf«

gehalten gu roerben. ©ä rourbe JebocH bann biefe

SlbtHeilung in einem fleinen ©eHöfte, roo fte raftete,
10 SIReilen im SRücfen ber frangöfifdjen Sorpoften«
linie, überfallen unb nur bem ©rafen SePPeliu

gelang eä gu entfommen unb SRadjridjten oon
bebeutenbem SBerttje gurücf gu bringen. Um aber

übrigenä biefe groei Seifpiele ntdjt allein alä Seroeiä

unferer SeHauptung aufgufietten unb unä einer

©infeitigfeit in ber SeurtHeilung fdjulbig gu madjen,
laffen roir einen Slugengeugeu felbft reben. — ©er
lieutenant-colonel S. Sonie fagt in feiner ©djrift:
„Campagne de 1870" golgenbeä: „Unb unfere
©aoatterie? Sffiogu biente fie roäHrenb ber gangen
Seit? SBie tarn eä, bafe ber ©egner unä £>inber*

niffe in ben SBeg legte, oHne bafj man unfrerfeitä
audj nur auf ben ©ebanfen fam, bie feinblidjen
Äräfte näHer fennen gu lernen unb fie bei bem

Umftänbe, alä fie fo roenig gaHtreidj roaren, über
ben Raufen gu roerfen? SBarum roirb bie feinblicbe

SHätigfeit nidjt nadjgeaHmt; roarum läfet man biefen

Hunbertaugigen Slrguä, ber unä nadj Selieben über*

blicft, ruHig roalten? Unfere ©aoaüerie Hat iHren

2RutH beiSBörtfj gegeigt, fte Hätte Jefet audj iHren

S e r ft a n b, ber ein £>anbeln erHeifdjte, geigen fotten.

©em entgegen erträgt fle bie SRufeloflgfeit, gu ber

man fte oerurtHeilt. ©tatt fie roeit Hinauä gu fenben,
Hält man fie gufammen unb läfet fie in ©ioifionen
oon 5 ober 6 SRegimentern marfdjiren, bie fidj in
iHre Sagageroagen oerroicfeln, niemalä Sorpoften
auffteüen unb ftetä nur bie grofje £>eerftrafee oer*
folgen, fldj babei gang einfadj bamit begnügen, iHre
©tappen gurücfgulegen. SBenn ber geinb ftgnaliflrt
ift, fo änbert man bloä, ftatt iHm entgegengurücfen,
ben Sffieg unb roedjfelt bie SJRarfdiridjtung. ©aä
ift ein SRingen nadj ©djnettigfeit, roeldjeä roir mit
bem auäfdjtiefelidjen SorurtHeil betreiben, Ja nidtjt

abgefdjnitten gu roerben. Äurg gefagt, bie SRotte

unferer ©aoatterie, roelcbe roäHrenb biefeä langen
SRücfgugeä fo überaus roidjtig Hätte fein foüen, roar
fomplet SRutt, ba biefe SBaffe roeber aufgehellt nocH

roiberftanben Hat."
(gcrtfefcung fotgt.)

dHbgettöffeitfdjttft.

— (5) l e ftänbeiätljtfdje (äommiffion übet
beu ©efcfjäftäftel« be« SDc(tttät«5)epattcment9)
fptidjt fidj u. 81. fotgcnbctmafjen au«: 3n Sejug auf ben gcwöfjn»

tietjen (Sang bet SDcttitäroeiwaltung enttjalten wir un« {eber ein«

läfjllctjen SBcfptectjung, inbem wit mit aller Slnettennung fonfla«

tlten, baß fm SBerfdjtiafjte, wfe Im »oirjetgefjenben, ba« SDepat«

tement mit ©otgfalt unb ©trenge barauf tjlelt, ben bfe Verfiel«

(ung be« fjnanjietlen OlefdjgewfdjiS bejwedenben S3unbe«befa)tüffen

nadjjuleben. SBon ber organlfatotifdjen Sbätigfeit be« S8unbe«ratlje«,

wie fn«bcfonbete be« SDcttltärbepattemcnt«, gibt bte X^atfactje

Seugnlfj, baß im SBerfdjtinfjr »on erfterer SBcljörbe 24 unb »om

SKftltärbejjartement 11 SBerorbnungen, 3nftruftlonen unb SReglemente

etlaffen wotben unb 20 foldjet nodj in SBoibcteitung begriffen ftnb.

Sffienn wlt audj an ber Swedmäfjlgfeft bfefet bfe neue SDcftftSr«

otganifation jut 9lu«fü$tung brfngcnben arbeiten nfdjt jweffetn,
fo fönnen wit un« bodj tet iänfdjauung nfctjt »etfdjlfefien, baf)

(n fo furjem Seftraumc bc« ®utcn etwa« ju »fct gcfdjcben fei,
unb bürfte für blc nädjfte Seit etn weniger rafdje« Sempo fm

Sntereffe tet Slu«fü$tung felbft angejeigt erfdjefnen. SDfe SWit*

tfjctlung refp. Sefanntmadjung biefer ©ttafje febeint un« übet*

bieg (n mandjer SBejleljung ungenügenb, jumat ta« SKlIltäroer»

etbnung«blatt, wobuidj biefe SWIttbeilung acfdjlebt, ben einjelnen

SKilltär« nut gegen Slbonnement jugänallaj tlt.

Db bfe gegenwärtige, ben S8unbe«befcblüffen über ^trjtetlung be«

finanjieden ©lefcfjgewldjl« angepaßte SBetjantlung bc« SDJIlftär«

wefen« füt ten Sffierttj unferet Strmee auf tle ©auer juträglidj
erweifen wetbe, fönnen etft bfe ©tfabrungen bet nädjften 3abte

entfdjeibcn, unb e« wäre offenbat »etfrüfjt, wollte man au«

efnjetnen, je(jt fdjon tjfe unb ba ju Sage ttetenben SDclfftäntcn

allgemeine ©djlüfle jieben. Sie Slbänbetungen, tefp. Jftefttlftfeneni

weldje bfe In ibtet Sotalität fottbeftebenbe SWilitärorganifation

buraj obige SBunbcibefdjlüffe etlftten ljat, ttagen obnefjln ben

(Sfjarafter be« SBro»(for(um«, beffen fadjgemäfje Slbänberung Je«

wellen bet SBunbe«»etfammlung »oibttjaltcn Ift. — S)fefi »otau««

fajldenb, bleiben nut wenige SBemerfungen übtig, wclctje einjelne

SDienft« unb SBetwattung«jweige fm SWitltäiwefen betreffen unb

tn«befonbete bie Slufmetlfamfelt ,3f|te« fUattje« auf flcb. jietjen

bütftcn.

a. SJtcftutitung. @« fifjeint, bafj blefelbe nodj immet, tiofc

be« fetjr »eiefnfacfjten SBetfa^ten«, nfctjt nacq gfcfdjen ®tunb«

fätjen fn ben »etfdjfcbenen £)f»fpon«fteifen »otgenommen wftb.

<Dei ungtetdje SBtocenlfafc täpt fidj wotjl nidjt anbet« etlläten.
@« mag namentlid) auffallen, baft bie SJtefiutliung pro 1878

ba« 3»annfdjaft«etgebnif) füt 1877 um naljeju 2000 SWann

übetftefgt, wobuidj bei bem SBubget füt 1879 ju (Stunbe gelegte

Slnfafc füt SluStüftung unb Unterttajt tn fetjt wefentlfctjet Sffieife

altetftt witb. @« tütjtt ble« inbeffen tjauptfäajlicfj »on bem
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gegeben wurden, so daß nicht nur das offensive

Element, sondern auch das defensive vertreten war.
So wurde z. B. am 6. Dezember 1870 der 6.
Caoallerie-Division zwei Kompagnien Infanterie auf
Wagen und eine mit Sprengmitteln versehene

fahrende Pionier-Abtheilung beigegeben, um in
der Gegend von Vierzon die Bahnverbindungen
zu unterbrechen und um die Absichten der über
La Fertö-St. Aubin zurückgegangenen Truppentheile
auszukundschaften.

Wir kennen den Ausgang dieses Krieges. Nie.
mcmd wird sich verhehlen können, daß die weise

Benutzung der Reiterei zur Sicherung der eigenen

Truppen und zum Aufklären der feindlichen
Verhältnisse Seitens der Deutschen einen großen Theil
zu dem für letztere günstigen Ausgange beigetragen
hat. Umgekehrt sehen wir bei den Franzosen eine

geradezu schlechte Verwendung der Reiterei für
diesen Dienst; mangelhaft wurde er besorgt von
der Divisionscavallerie, öfters wurden sogar die

unbeweglichsten Truppenelemente mit diesem wichtigen

Dienst betraut, während die Caoallerie-Divi-
flonen an gesicherten Orten verweilten. Wenn auch

bisweilen größere Reiterdetachemente für betreffende
Zwecke vorgefchoben wurden, so sehen wir sie in
einer Lethargie, welche an's Unglaubliche grenzt.
Als Kommentar hiezu erwähnen wir nur, wie die

französische Dragoner-Brigade Murat im Lager bei

Vionville vom feindlichen Granatfeuer überrascht
und in eine regellose Flucht getrieben wurde, als
sie eben im Begriffe war, ihre Pferde zur Tränke

zu reiten. Oder, um ein weiteres Beispiel
anzuführen, sehen wir den württembergischen
Generalstabsofsizier Graf Zeppelin in Begleit von 4 badischen

Dragoner-Offizieren und 4 Dragonern am
26. Juli in der Nähe von Lauterburg die französischen

Vorposten durchdringen und während 36
Stunden im Elsässtschen rekognosziren, ohne

aufgehalten zu werden. Es wurde jedoch dann diese

Abtheilung in einem kleinen Gehöfte, wo sie rastete,

10 Meilen lm Rücken der französtschen Vorpostenlinie,

überfallen und nur dem Grafen Zeppelin
gelang es zu entkommen und Nachrichten von
bedeutendem Werthe zurück zu bringen. Um aber

übrigens diese zwei Beispiele nicht allein als Beweis
unserer Behauptung aufzustellen und uns einer

Einseitigkeit in der Beurtheilung schuldig zu machen,

lasten mir einen Augenzeugen selbst reden. — Der
lieutenknt-oolonel T. Bonie sagt in seiner Schrift:
„Osmr>a<zne g« 1870" Folgendes: «Und unsere

Cavallerìe? Wozu diente ste während der ganzen
Zeit? Wie kam es, daß der Gegner uns Hindernisse

in den Weg legte, ohne daß man unsrerseits
auch nur auf den Gedanken kam, die feindlichen

Kräfte näher kennen zu lernen und sie bei dem

Umstände, als ste so wenig zahlreich waren, über
den Haufen zu werfen? Warum wird die feindliche

Thätigkeit nicht nachgeahmt; warum läßt man diesen

hundertaugigen Argus, der uns nach Belieben
überblickt, rnhig walten? Unsere Cavallerie hat ihren

Muth bei Wörth gezeigt, sie hätte jetzt auch ihren
V erst a nd, der ein Handeln erheischte, zeigen sollen.

Dem entgegen erträgt ste die Nutzlosigkeit, zu der

man sie verurtheilt. Statt ste weit hinaus zu senden,

hält man sie zusammen und läßt sie in Divisionen
von 5 oder 6 Regimentern marschiren, die sich in
ihre Bagagewagen verwickeln, niemals Vorposten
ausstellen und stets nur die große Heerstrahe
verfolgen, sich dabei ganz einfach damit begnügen, ihre
Etappen zurückzulegen. Wenn der Feind signalistrt
ist, so ändert man blos, statt ihm entgegenzurücken,
den Weg und wechselt die Marschrichtung. Das
ist ein Ringen nach Schnelligkeit, welches wir mit
dem ausschließlichen Vorurtheil betreiben, ja nicht
abgeschnitten zu werden. Kurz gesagt, die Rolle
unserer Cavallerie, welche mährend dieses langen
Rückzuges fo überaus wichtig hätte sein sollen, war
komplet Null, da diese Waffe weder aufgehellt noch

widerstanden hat."
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Die ständeräthllche Commission über
den Geschäftskreis des Militär-Departement«)
spricht sich u. A. folgendermaßen aus: Jn Bezug auf den gewöhnlichen

Gang der Militärverwaltung enthalten wir uns jeder

einläßlichen Besprechung, indem wir mit aller Anerkennung konstatiren,

daß Im Berichtjahre, wie Im vorhergehenden, das Departement

mit Sorgfalt und Strenge darauf hielt, den die Herstellung

res finanziellen Gleichgewichts bezweckenden BundeSbeschlössen

nachzuleben. Von der organtsatortschen Thätigkeit des Bundesrathe«,

wie insbesondere de« Militärdepartement«, gtbt die Thatsache

Zeugniß, daß im Berichtjahr «on ersterer Behörde 24 und vom

Militärdepartement 11 Verordnungen, Instruktionen uud Reglemente

erlassen worden und 20 solcher noch tn Vorbereitung begriffen sind.

Wenn wir auch an der Zweckmäßigkett dieser die neue

Militärorgantsation zur Ausführung bringenden Arbeiten nicht zweifeln,

so können wir uns doch der Anschauung nicht »erschließen, daß

in so kurzem Zeiträume deS Guten etwa« zu »iel geschehen sei,

und dürfte für die nächste Zeit etn weniger rasche« Tempo im

Interesse der Ausführung selbst angezeigt erscheinen. Die

Mittheilung resp. Bekanntmachung dieser Erlasse scheint un« über-

dieß in mancher Beziehung ungenügend, zumal da« Mtlitärver-

ordnungsblatt, wodurch diese Mittheilung geschieht, den einzelnen

Militär« nur gegen Abonnement zugänglich ist.

Ob die gegenwärtige, den BundeSbeschlössen über Herstillung de«

finanziellen Gleichgewichts angepaßte Behandlung deS Militär»
wesenê für den Werth unserer Armee auf die Dauer zuträglich

erweisen werde, können erst die Erfahrungen der nächsten Jahre

entscheiden, und es wäre offenbar verfrüht, wollte man au«

einzelnen, jetzt schvn hie und da zu Tage tretenden Mißständen

allgemeine Schlüsse ziehen. Die Abänderungen, resp. Restriktionen,

welche die in ihrer Totalität fortbestehende Militärorganisation
durch obige Bundesbeschlüsse erlitten hat, tragen obnehtn den

Charakter des Provisorium«, dessen sachgemäße Abänderung
jeweilen der Bundesversammlung »orbehalten tst. — Dieß vvraus-

schtckend, bleiben nur wenige Bemerkungen übrtg, welche einzelne

Dienst- und Verwaltungszweige im Militärwesen betreffen und

insbesondere die Aufmerksamkeit Ihre« Rathe« auf fich ziehen

dürften.

a. Rekrutirung. E« scheint, daß dieselbe noch immer, trotz

de« sehr vereinfachten Verfahren«, nicht nach gleiche» Grundsätzen

tn den verschiedenen Dlvisionêkreisen vvrgenommen wird.

Der ungleiche Procentsatz läßt sich wohl nicht ander« erklären.

E« mag namentlich auffallen, daß die Rekrutirung pro 1878

da« Mannschaftsergebniß für 1377 um nahczu 2000 Mann

übersteigt, wodurch der dcm Büdget sür 1379 zu Grunde gelegte

Ansatz für Ausrüstung und Unterricht in sehr wesentltcher Weise

alterili wird. Es röhrt dies indessen hauptsächlich »v» dcm
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ftärtetn Sarjrgang fjtt, Inbem nadj ber SBolfäjäfjtung »on 1870

ter 3afjrgang »on 1859 25,757 männlldjc ©djwcijertürger auf«

wcl«t, 1858 tagegen nur 21,383. SDa tie SRefrutfrung »om

lo58et 34rgang mir ehren SBcflanb »on 12,097 SKann ergab,

tie für nädjfte« 3af;r jur SRefrutirung femmente SWannfdjaft aber

nadj SWafsgabc tci SBoIfSjäfjfung au« 23,500 lö60 gebornen

niännltctjcn ©djwcfjctbütgctn entnommen wirb, fo fotlte wobt bie

le^tfäbrige fo bebeutenbe SRcfvutltungäjiffct minbeftenä auf bfe

nocmale 3afjl tjctabftnten.
3mmerfjln wirb e« audj tjier am SBlafce fefn, auf möglidjft

fireuge« ©inljalten ter SRcfnttlruiigäoorfdjrlften tjfnjuwcifcn.
Ucber ble Sltt ter SBerttjellung tet SReftutenmannfdjaftcn untet

tlc »erfdjiebenen Sffiaffengattungen werben namentlidj au« infam
teriftifdjen Ärcifen .«lagen laut, weldje woljl nidjt ganj unbe»

grünbet erfdjeinen türften. SDie Suttjellung ju ten ©pecfatioaffcn

entjictjt nämlidj ber 3nfanterle eine »erbältnißmäglg ju beben«

tente Sliijabt gebilbeter Scute, fo bag blc geeignete SöefleUung

namentlid) btt Uutetoffijicräcabreä auf gtofje hinberniffe ftöfjt.

(Srwägt man, baf) ble Snfanterie tlc ajauptwaffe unferer Sl.mcc

bilbet, unb tag iljre 2lu«bilt>uiifl trotj ter für ba« einjelne 3n*
tloltuum feljr etfjötjten taftifdjen Vlrtfottctungen naaj Seit unb

3nfttuftlon«ftäftcn auf ein SWinitniint befdjränft unb Oafjer ein

möglicbft tüdjtige« gütjtctpcrfonal unetl.Hglfaj ift, |o barf wobl

ber SWilitärbcljörbe cmpfoljlen werten, foldjen ju Sage trctcntcit
Uebclftäntcn fn geeigneter Sffieife entgegenjutreten.

b. SBeftanb tc« SBunbcäljcere«. Sffiir fjcben Ijlcr t)er»or, baß

tfe Drganifation ter Sanbwetjr nodj lange nidjt »olljogcn ift,
wa« eben erft admälig gefdjeljen fann. (Sä türfte inbeffen jefjt

fdjon In (Srwägung gejogen werten, ob nfdjt an ©teile ber »ote

gcfdjrlebcncn Sffiaffen» unb Äentrclinfpcflionen bet Sanbwefjr,

beten Sffiettfj »on unjmcifclbaft geringem Sclang ift, in beftimmten

Sciträumen furje Sffiietfrfjolungäfurfe angeorbnet wercen fönnten.

<S« wäre tief) für ten reellen SBeftanb biefe« Sljeile« bc« SBunbeä«

beetcä »on augerotientltdjeni SBottljcil, unb jwat um fo metjr,

at« fajon tie »tet letzten 3abrgänge be« SluSjuge« »om SDienfte

In ben SBfcbertjolungSfurfcn befreit finb.
c. 3ntftufiionüfurfe. Sffiir fönnen fjier nidjt umtjfn, ju be»

inerten taf) bte ©djiefjübungen ber Snfanterie nedj nidjt teftni«

tio geregelt erfdjeinen. SRadjbem bie in bet SKilitätotganlfation
ootgcfefjcnen obligatorifajen eintägigen ©djießübungen fowotjl In

SBejug auf bie ©djicfjtcfullate al« audj auf ble SDI«jlplln ber

eingeiüdien SWannfdjaft fidj al« wenig cm):fel)(cnewcrtfj erwlefcn,

»erfudjte blc SWititäroerwaltung tarin einen (Srfajs, bap bfefe

Uebungen in ben ©djfeßoerelncn, audj ofjne benfelben al« SWit»

gtleb anjugetjören, gemaajt wetten fönnen, wogegen bann bieje*

nfgeit SKtlljen, weldje audj tiefe Uebungen unterlaffen, In mili«

tätifajer Drganifation unb SBerpflegung, febod) otjne ©olb, bie«

felben oorjunebmen tjaben. SDa über ta« ptaftlfdje SRefultat biefer

Slnortnung nodj feine Ijinlänglidje (Srfafjrung oorliegt, fo muf)

erft noaj bei Slblauf eine« weitem SBcrfudjSiaijte« abgewartet

werben.

Sffitt fdjliefjett tjfcian nodj ble SBemerfung, bag im Saufe be«

SBerldjtiafjrc« bie ©djiefjübungen in ben SBerelnen bebeutenb

jurüdgegangen fmb, wie klc Stbnafjme bet SBctelnämltgliebct unb

mc^c nocb ber ganj aufjerorbentlfdje StuäfaU in ben Sieferungen

fdjatfer SWetallpatronen fjinlänglidj beweist. Sffienn auaj fajon
bie Scitoertjältniffe Ijieju iljr Sfficfentlfttjc« beitragen, fo will un«

bodj bebünfen, tafj ein widjtiget gaftot für biefe bebauerlidje

(Srfdjeinung in ber jufolge SBtinbeSbefdjluf) eingetretenen ©rtjöljung
be« SWunftfon«pteffc« ju fudjen fef, weldje ©tfjöfjung bem SB««

netjmen nadj bereitä ble SBrioatfonfutrcnj in'« Seben gerufen fjat.
SDa bfe ältere SWunttion ofjnctjfn möglidjft tafdj abgefejjt unb

burd) foldje neitefier SWetfjobe erfeist werben follte, tfjeilen wir
bte Slnfidjt bc« fjotjen SBunbcäratfje« wonadj er e« notbwenbig

cradjtct, ernftlidj ju prüfen, ob nfdjt efne ajerabfefcung bc« SBet«

fauf«ptcife« am SBtafce »ätc.
d. SBojlulate pto 1878. SDie im bunbcätätfjlidjcn ©efdjäft«»

bctfdjt gcmelbete (Srtctfgung tet SBoftulate füi 1878 gibt un«

ju feinen befonbetn SBemerfungen SBeranlaffung, ba fotdje ent«

webet betett« »ottjogen finb obet nodj nictjt ju einem beffnftfoen

Slbfdjlujfe bejüglldj ootgängiget SBtüfung gelangen fönnten.

3ntim wir fjlemft tiefen Sfjetl unfere« SBcridjte« abfdjtfefjen,

erübrigt un« nod) bejüglldj bet Drganifation ker SBerwaltung
übet ba« SWatcrlctle eine Slntragflctlung, katjfn getjenk:

„SDet SBuntcSrattj (ft eingelaben, ju prüfen unb batübet

»SBcvidjt ju etflattcn, wie über tlc (Slngänge unb Söerwcn«

»bung be« Äifegämatetial« eine witffame Äontrole einju»

»ridjten fei."
SDie SBeranlaffung ju blcfcm SBoftutate cot ba« Slftenmaterfat

einer Unterfudjung feiten« be« Dberfticgäfommlffarlat« übet ab*

fjanten gelommcnene« Äriegä», tefp. Slrtitlcrtematctfat, fowie au««

fteljcnce SBetrcdjnungcn mit »etfdjiebencn Äantonen betteff« ab«

gclt:fettct SWunltion.

(Dlefe Untetfudjung etfttecft ftdj bi« in« 3aijr 1871 jutüd unb

fdjllefjt, nadj fcijt müfjeootler unb elngcfjcnbei Slrbeft, mit einem

©utfjaben be« SBunbe« »on gr. 51,000. SDie bamit fonftatirte
Sljatfadje, baf) wäljrenb einer SReffje »on SBettoaltungäjatjren foldje

Sluäftänbe jum ©djafcen ke« SBunbe« nnbcutctft unb unfontrotirt
beflcljen tonnten, fütjtt jum ttnabwe(«llcben ©djlufj, baß tn bet

Äontrole jwlfdjcn ben ©ingängen »on Ärfcgämatetlal unb ben

Sltiägängen, tefp. bet SBeiwenbung beffelben nfctjt biejentge genau
flappenke Drganifation beftetjt, wie bei fo großartigen SBermögen««

umfäfjen notljwenbfg (ft unb fatcgorlfdj »erfangt wetben muß.
SDet Sffiaffenfommanbant bei SlttiHetfc, ijt. ©enetal Aj. #erjog,.

fptidjt fidj in einem SBetidjt an ba« SWilftätbepattcmcnt oom

21. gebruat 1879 übet biefe Slngetegenfjelt folgenoermafjen au«:

„©« betrifft biefe« tle Wotfjwenbfgfeft bet ©ftifüljtung bc«

©tjficutä ber koppelten, SBuajfjaltung bei ben eibg. SBcrwattungcn.

SRadj blcfcn (Srfaljruugen bef »orlfcgenbcn Slbredjnungcn, nadj

bem (Sfjaoä, weldje« babet aufgebedt worben fft, bebarf e« bodj

wafjrljaftig feineä weitem Äommentar« metjr, wcldj' enorme

SBottHeile bie boppclte SBudjfüIjiuttg gewätjrt, um bei bem foloffalen

SBerfeljr, bet bet unfein tedjnifdjen 3nftftuten bet Slttlllerie ftatt«

finbet, Strungen unb Sluslaffungen ju »ermeiben, wie nun beten

ftdj jut ©enüge «geben baten unb wobei bet SBunb ©djaben

gelitten Ijätte, otjne fldj beffen bewußt ju fein."

— (ffi r n c n n u n g e n.j £ert SWafor gellr SRoutet jum
Dbetftlleutenant uno Sommanbanten be« 7. Snfantetie ^SRegimentä.

£ttr ©anltätätjauptmann ©teile ©uev jum SWajot unb SDioi«

jtonäarjt ber III. Sioifion.
— (SBetfonaloetänbetungen.) Hauptmann ©mit

©übtet tn Sffiotjlen, Sffiaffendjcf ber Äaoatterle beä Äantonä Slar«

gau wfrb jum SWajot bei Äaoatletfe befötbett. — Dbeiftlleute«

nant Äatl gafjrlänbet fn Slatau witb feinem Sffiunfcbe gemäf)

oom ©cneralflabäforpä jut Snfanteile »erfejjt.

— (Jpertn Dbeifltfeutcnant SBtppett) In Saufanne,

©tofjtidjtet ket 1. SDtoifion, ift bte auä ©cfunbijeitätüdttdjten
erbetene (Sntlaffung au« bet Sffierjrpftldjt fn allen (Sfjten unb

untet SBerbanfung bei gelcijtetcn SDtenfte ertfjettt worben.

— (Sine SBetotbnung über bteßouipetenjen bet

Snfltuft oren) (ft »om Sunbeärattj erlaffen worben, blefelbe

betrifft SBefolbung, SBcrfttcnmadjung unb anbete SDienfloerljättnlffe

bet ftänblgen unb augetotbentltcb/:n Snftruftoren.

— (SDfe SBeförbetungäoetljättnfffe bet Sn«
fl t u f t o t e n) fdjeinen gtunbfäfclidj kabln gctegclt ju fefn, bag

felbe »on ben Äantonen nidjt befötbett wetben bütfen. — SDie

„Revue militaire suisse" In Wt. 9 fdjtclbt: „SBetfdjiebcne

3eituugen tjaben bte (Sntlaffung beä £tn. SB. SWotanb at« 3ns

fttultot bet 3nfantetfe bet I. SDioifion angejeigt. SD« ©runb,

weldjet Itjn ju biefem (Sntfdjlufj, ben wft bebauetn, »eranlagt tjat,

wlro »on Iljm wfe folgt angegeben :

„Slm 25. Wooember 1878 würbe tdj »on meinem §efmattj<

fanton auf ©runblage be« gäf;igfcit«jcttgnlffe«, weldje« fdj tn bet

(Senttalfajule füt $aupt(eute 1877 etwotben b«Ue, S«m SWajot

be« 98. 2anbwcf)r«S8atafllena ernannt. SDen 2. SWätj 1879 et«

tjlelt idj buteij SBetmittlung bc« SWIlitätbircfroi« ke« Äanton«

SffiaHl« ein ©djreiben be« Jperrn Sffiaffendjef« ber 3nfantetfe, fn

weldjem mft betannt gegeben wutbe, Vag, wenn fdj Snfiruftot
bleiben wolle, Ictj meinen ©tab al« SWajot nicketlcgcn muffe,

unb blefc« tn golge einet SBerotbnung beä eibg. SWItltärbepatte«

mentä, wetdje bie ©tabe bet Snftruftoren betreffe, naaj weldjet
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stärker« Jahrgang hcr, Indem nach der Volkszählung von 1870

der Jahrgang von 1659 2d,7d7 männliche Schweizerbürger auf°

w.tst, l«ü8 dagegen nur 21,388. Da die Rekrutirung »om

l,-!58er J.ihr.rang nur einen Bestand vcn 12,097 Man,, ergab,

die für nächstes Jähr zur Rekiulirurig kommcnoe Mannschaft aber

nach Maßgabe ccr Volkszählung aus 23,b00 1s60 gcborncn

männlichen Schweizerbürgein entnommen wird, so sollte wohl die

Ictzljährige so bedeutende Rck'utirungSziffer mindestens auf die

„eimale Zahl herabsinken.

Immerhin wird cS auch hier am Platze scin, auf möglichst

strenges Ciuhalie» dcr RekrutirnngSvorschriftcn hinzuweisen.
Ueber die Art dcr Verlheilung ter Rekruicnmannschaflen unter

die vcrschicdcncn Waffengattungen wcrdcn namentlich aus infan-
tcristischcn Kreisen Klagcn laut, welche wohl »icht ganz
unbegründet erscheinen dürften. Die Zutheilung zu dcn Svecialmaffcn

entzieht nämlich der Infanterie ctne verhältnißmäßig zu bedeu>

tende Anzahl gebildeter Leute, so daß dte geeignete Bestellung

namentlich der UnteroffizicrScadrcS auf große Hindernisse stößt.

Erwägt man, daß die Infanterie die Hauptmasse unserer A>mec

bildet, und daß ihre Ausbildung trotz dcr für das einzelne Jn-
rivibuum schr erhöhten taktischcn Anforderungen nach Zeit und

JnstruktionSkräflc» auf ctn Minimum beschränkt und daher ein

möglichst tüchtiges Führcrpcrsonal unerläßlich ist, >o darf wohl

dcr Militärbehörde empfohlen werten, solchcn zu Tage tretenden

Uebclständen tn geeigneter Weise entgegenzutreten.

b. Bcstand dcê BundeShecreS. Wir heben hier hervor, daß

die Organisation ter Landwehr noch lange nicht vollzogen tst,

was eben crst allmälig geschehen kann. ES dürfte indessen jctzt

schon in Erwägung gczogcn wcrtcn, ob ntcht an Stclle der

vorgeschriebenen Waffen» und Kontrolinspeliionen der Landwehr,

dcrcn Werth von unzweifelhaft geringem Belang ist, tn bestimmten

Zeiträumen kurze Wiederholungskurfe angeordnet werden könnten.

Es wäre dieß für den reellen Bestand dicscS Theiles de« Bundesheeres

»on außerordentlichem Vortheil, und zwar um so mehr,

als schon dte »ier letzten Jahrgänge des Auszuges vom Dienste

i» dc» WiederholungSkursen befreit si»r>.

e. JnstruKionskurse. Wir können hier nicht umhin, zu

bemerken daß die Schießübungen dcr Infanterie noch nicht desiniti»

geregelt erscheinen. Nachdem die in der Militärorganisation
vorgesehenen obligatortschen eintägigen Schießübungen sowohl in

Bezug auf die Schießresultate als auch auf die Disziplin der

cinge,ückicn Mannschaft sich als wenig cmsfehlcnswerth erwiesen,

»ersuchte dtc Militärverwaltung tarin einen Ersatz, daß diese

liebungen tn den Schteßvereincn, auch ohne denselben als Mitglied

anzugehören, gcmacht werden können, wogegen dann

diejenigen Milizen, wclche auch diese Ucbungcn unterlassen, in
militärischer Organisation und Verpflegung, jedoch ohne Sold,
dieselben vorzunehmen haben. Da über das praktische Resultat dieser

Anordnung noch keine hinlängliche Erfahrung vorliegt, so muß

erst nvch der Ablauf eines weiiern Berfuchsjahres abgewartet

werden.

Wir schließen hieran noch die Bemerkung, daß in, Laufe deê

BerichtjahrcS die Schießübungen tn den Vereinen bedeutend

zurückgegangen sind, wie dtc Abnahme der Vcrcinsmitglieder und

mehr noch der ganz außerordentliche Aussall in den Liescrungen

scharfer Metallpatronen hinlänglich beweist. Wenn auch schon

die ZcitverhZltnisse hiezu ihr Wesentliches beitragen, so will uns

doch bcdünken, daß ein wichtiger Faktor für diese bedauerliche

Erscheinung in der zufolge Bundesbeschluß eingetretenen Erhöhung
des MunittonspretscS zu suchen sei, welche Erhöhung dem

Vernehmen nach bereits die Privaikonkurrenz in'S Leben gerufen hat.

Da die ältere Munition ohnehin möglichst rasch abgesetzt und

durch solche neuester Methode ersetzt werden sollte, theilen wir
die Ansicht dcê hohen Bundesrathes, wonach er cS nothwendig

crachtct, ernstlich zu prüfen, vb ntcht eine Herabsetzung des

Verkaufspreises am Platze wäre.

à. Postulale pro 187s. Die im bundesräthlichen Geschäftsbericht

gemeldete Erledigung der Postulate für 1873 gibt uns

zu keinen besondern Bemerkungen Veranlassung, da solche

entweder bereits vollzogen sind oder noch nicht zu eincm definitiven

Abschlüsse bezüglich »orgängiger Prüsung gelangen konnten.

Indem wir hiemit diesen Thetl unsere« Berichtes abschließen,

erübrigt uns noch bezüglich der Organisation dcr Verwaltung
übcr das Materielle eine Antragstellung, dahin gehend:

»Dcr Bundcsrath ist cingeladen, zu prüfen und darüber

»Bericht zu erstatten, wie übcr rie Eingänge und Verwen-

»dung des Kriegsmaterials eine wirksame Kontrole einzu-

,richten sei.»

Die Veranlassung zu diesem Postulate bot da« Aktenmaterial
cincr Untcrsuchung sciten« de« ObcrkrtegSkoinmissarialS über

abhanden gekommcnenes Kriegs-, resp. Arttllcrtematcrlal, sowie aus«

stchcndc Verrechnungen mit verfchiedenen Kantonen betreffs ab-

gclttferter Munition.
Diese Untersuchung erstreckt stch bis ins Jahr 1871 zurück und

schließt, nach schr mühevoller und eingehender Arbeit, mit einem

Guthaben des Bundes von Fr. Sl,000. Die damit konstante
Thatsache, daß während eincr Reihe vvn Verwaltungsjahren solche

Ausstände zum Schaden des Bunde« unbemerkt und unkontroltrt
bestehen konnten, führt zum unabweislichen Schluß, daß in der

Kontrole zwischen den Eingängen von Kriegsmaterial und den

Ausgängen, rcsp. der Verwendung desselben nicht diejenige genau
klappende Organisation besteht, wie bei so großartigen Vermögens»

Umsätzen nothwendig tst und kategorisch verlangt werden mnß.
Dcr Waffcnkommandant der Artillerie, Hr. Gencral H. Herzog,

spricht sich tn cinem Bericht an das Militärdepartement vom

21. Fcbruar 1879 übcr diese Angelegenheit folgendermaßen aus:
„ES betrifft dicscs die Nothwendigkeit dcr Einführung dcs

Systems der doppelten,Buchhaltung bei dcn eidg. Verwaltungen.

Nach diesen Erfahrungen bet vorliegenden Abrechnungen, nach

dcm Chaos, welches dabei aufgedeckt worden 1st, bedarf eê doch

wahrhaftig keines weitern Kommentars mehr, welch' enorme

Vortheile die doppelte Buchführung gewährt, um bei dem kolossalen

Verkehr, der bci unscrn technischen Instituten der Artillerie
stattfindet, Irrungen und Auslassungen zu vermeiden, wie nun deren

stch zur Genüge ergeben haben und wobei der Bund Schaden

gelitten hätte, vhne sich dessen bewußt zu sein."

— (Ernennungen,) Herr Major Felir Noulet zum

Oberstlieutenant und Commandanten des 7. Infanterie-Regiments.

Herr Santtätshauptmann Stâliê Guer zum Major und

Divisionsarzt der III. Division.

— (Personalveränderungen.) Hauptmann Emil
Dübler tn Wohlen, Waffenchef der Kavallerie des Kantvns Aar»

gau wtrd zum Major der Kavallerie befördert. — Oberstlieutenant

Karl Fahrländer in Aarau wird scincm Wunsche gemäß

vom Gcneralstabskorps zur Infanterie »ersetzt.

— (Herrn Oberstlieutenant Bippert) tn Lausanne,

Großrtchter dcr 1. Division, tst die aus Gesundheitsrücksichten

erbetene Entlassung aus dcr Wehrpflicht in allen Ehren und

unter Verdankung der geleisteten Dienste ertheilt worden,

— (Eine Verordnung über die Competenzen der

Jnstruktoren) ist »om Bundcsrath erlassen worden, dieselbe

betrifft Besoldung, Berittenmachung und andere Dienstverhältnisse

der ständigen und außerordentlich?« Jnstruktoren.

— (Die Beförderungsverhältnisse der
Jnstruktoren) scheinen grundsätzlich dahin geregelt zu sein, daß

selbe »on den Kantonen ntcht befördert werden dürfen. — Die

„Revus militaire suîsss" in Nr. 9 schreibt: „Verschiedene

Zeitungen haben die Entlassung des Hrn. V. Morand als

Jnstruktor der Infanterie der I. Division angezeigt. Dcr Grund,

welcher ihn zu diesem Entschluß, dcn wir bedauern, »eranlaßt hat,

wird »on ihm wie folgt angegeben:

„Am 25. November 1873 wurde tch von meinem Heimathkanton

auf Grundlage deS Fâhtgkcttêzeugntsseê, welche« tch in der

Zentralschule sür Hauptleute 1877 erworben hatte, zum Major
de« 98. Landwehr-Bataillon« ernannt. Den 2. März 1S79

erhielt ich durch Vermittlung de« Mililäidirckiors de« KantonS

Wallis ein Schreiben de« Herrn WaffenchcfS der Infanterie, in

welchem mir bekannt gegeben wurde, laß, wenn ich Jnstruktor

bleiben wolle, tch meinen Grad als Major niederlegen müsse,

und dieses tn Folge etner Verordnung de« etdg. Militärdepartement«,

welche die Grade der Jnstruktoren betreffe, nach welcher
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füt ble SBefötbetung ber Snftruftoren ble SBcwIfUgung bc« ©e»

partement« notfjroenbfg fcl.
SDa man mir nut ble SBafjt, metne Stellung obet meinen

militätifdjen ©tab niebetjulegen, übrig lieg, fo jögerte Ictj nidjt,
meine ©ntlaffung al« Snftruftor ju »erlangen, ka idj e« unwür«
big fanb, einen ©tab nieberjulcgcn, weldjen fdj feft »fet SWonaten

beftefbete unb auf ben fdj, ba bet ben Sruppen meine« Äantonä
efngctljeilt, Slnfprucb ju tjaben glaubte."

— (© t n Sitcutat übet bfe ametlfanlfdjcn
SBenflonäre) ift »on bet fdjweij. SBunbeäfanjfei im SBunkc«»

blatt »etöffenttldjt worken. SDaäfelbe fagt: ©et Äongteg bet

SBetelnfgten ©taaten fjat unterm 25. Sanuar abtjfn etn ©efetj
erlaffen, laut weldjem fämmtlldjen SBenfionären ble anfälligen
iCenjtonärüdftänbe »om Sage be« Sobe« ober ber Slu«muftetung
be« ©olbaten an bf« jum Seitpunft ber erfolgten SPenfionirung

gerechnet, nadjbcjablt wetben. @« betrifft alfo blefc« ©efetj nidjt
nur 3n»altccn<SBcnfionen, fonbetn audj Sffilttwcn.SBcnftoncn, SBater»

unb SWuttrt»SBenfionen tc. ©eS gernern werben aud) In allen

gäden, wo blc SfJenftonäte geftotben ftnb, ben geftridjen ©eben

betfelben biefe SBenfion«tüdjläitbe auäbejaijtt, wobei ju bemerfen

ifl, bag natürlidj Jewellen fcie ©rbbetedjtfgung bofumentarffdj
bewiefen werben mug, — ©« bürfte fcfe SBejafjlung fciefer rüd»

flätttfgen SBenponen efne ©umme »on circa 50 SKfllfonen ©oKar«
erfotbetn unb e« fjat bei Äongteg nocb ßetabe »ot feinet am
4. blc« «folgten SBettagung au« bem ®taat«fdja|s eine Slppro»

prfation »on »orläufig 25 SWitlfonen ©oftar« bewIDigt, weldje
©umme wotjl jut SBejafjlung berjenigen Weflamationen genügen

wirb, ble im Saufe blefc« Satjre« erlcblgt Werben tonnen. — Um
nun kiefe SPenfton«tüdflänke etljeben ju fönnen, fjaben bie bc»

tteffenten 3ntetcffenten einfadj unter SBorwclfung itjrer SBenfion«»

certificate »ot einet SWagifiratSpetfon eine Stpplfcatlon, für weldje
ba« gotmulat bei bet fdjweij. SBunbcäfanjIci bejogen wetben fann,
ju untetjcldjncn unb einjufenben.

— (©et f cbweij. Unte roff ijl et«» et ein) feiert fein
Saljreäfeft am 16., 17. unb 18. Slugufl in ©enf. ©a« geft»

comfte Ift beflcllt au« ben Vetren SWtlftätbfreftor SBautler, Dberft»
lieutenant Wigaub (©tjrenpräfibentj, getfcwetbel ©ecot, Slbjutant
gleutet (SBlcepräftoent), gelbwelbct ©traubl unb ©efreftet Wamu

(©efretär). Waaj bem „©enfet Sournal" fft folgenbeä geftpro»

gramm aufgeftellt: Slm 16. SWocgen« Slnfang kc« ©djfcgen«
(SKflltärfdjfegen); Waajmittag« offrjfcttet ©mpfang; Slbenb« SBau«

fett. Slm 17. ©elegirtenoerfammlung; fofcann ©djlug be« ©djle«
gen« unb mllftätifdje Sutn» unb Wcftübungen; Wadjmlttag« geft»

jug burdj bie ©tabt; nadjtjet offtjietlc« SBanfett ttnb nadj bem»

felben gatjtt übet ben ©ce; Slbenb« Äonjett Im englifdjen ©ar«

ten, 3tlumfnatfon unb gadcljug. Slm 18. ©eneraloerfammlung;
fofcann gefteffen, SPrel«oettt;cilung unb eoentuett Slbenb« SBatl.

— (®fn Sluäflug be« Sintenttatn« bet V.
© l» f f f o n) fjat fürjtidj »on grauenfelb au« nadj bem SRfjein»

ttjal unb »on ba au« über ©ai«, Slppenjett, JperfSau, Ufcnadj

unb ©inftebetn ftattgefunben. ©fn Wfjcfntfjalcr ©oitcfponkent
fdjrefbt fcarübet bem ,,©t. ©attet Sagbfatt" u. Sl. golgenbe«:
„Sffiie man un« mitteilt, bat biefet mftltätffdjc 3lu«ftug, bei ftdj

auf 11 Sage erftteden fofl, ben Swed, ble Seiftung«fäbfgfett ber

SPferbe ju erptoben unb namentlidj ju ctmittetn, ob e« nidjt
genüge, in«fünftlg ©efpanne »on 4, ftatt bläfj« »on 6 SBfeiben

ju »erwenken, um babuidj bet ©Ibgcnoffenfdjaft nidjt unwefcntlfdje

©tfpamfffc ju erjielen. ©lefet Swed, bie gute .Spaltung bet

SWannfdjaft, ble anfmetffame ©orge füt bie butcfjweg« fdjöncn
unb ftäftigen SBferbe eroberten ben Slrtlöetlften fifjnell bie £erjen
bei SBewotjnet. ©Ine ©enttalifation wat fm Sntereffe be« Untet«

tfdjt«, im Sntereffe bet mllltätffajcn Slufgaben atlerbing« ange*

jelgt, gleidjwofjl witb e« nidjt ofjne Wufsen fein unb wütbe bet

©adje »iet ©»mpattjie gewinnen, wenn tjfn unb wiebet »on ben

SBaffenpläfcen au« Slu«flüge in entferntere SBejftfe »etanftattet

würben, In SBejirf e unb ©emeinben, fn benen man Safjt au«

Satjt ein faum etnen ©olbaten ftetjt. SBaä fictj populät ertjalten

wfft, barf bem Sluge nfdjt gänjlfdj entjogen wetben." ©S Ifi
an ber lefctgeäufetten Stnfidjt gewff metjt Sffiat/te« al« man

oft annimmt.

— (©et Jp e c t o g t a p fjj wfrb fm Snflruftloitsfcfenft bc«

VI. Äreifeä mit SBorttjeit jur SBcroielfältlgung ket SBefeble, Sn»

fttuftionen unk felbft »on ©Ituatforäpläncn benutzt. ©« fönnen

»on einem Original circa 50 ganj gute Slbnrüde genommen
wetfcen. ©aä gleidje Drlglnal lägt ftdj jwcimal jum Uebcrtragen
auf kfe SWaffe benutzen, ©ä werken kurdj fcte einfadje ©inridj»
tung »feie ©djteiberefcn cntbctjrlldj gemadjt. ©er fjier int @c=

braudj befinblidje Jpcctograpb würbe »on §ctrn ®»gar=Äret« In
©djaffljaufen bejogen nnb foftete fammt Subcböt circa 20 gran»
fen. — ©ine SBerbeffctung, um fdjnetter ju coplrcn unb um
gleldjmägfgere Slbbrüdc ju ertjalten, fdjfene efne flefne Sffialjc,
mft bet baä SBapfet (tafdjet unb beffer al« »on Jpanb) auf ofe

SWaffe gebtüdt wetben fönnte. £)ie einfadje unk gewig ungemein

nüfclldje SBotridjtung follte In feinem SWilitätbüreau fctjlcn.

— (SK(Iitär»Wc»accination.) ©et fdjwefjerffdje SBerein

gegen ben Smpfjwang tjat feinet Seit bei ben gefcfcgebenfcen

SRätfjcn gegen ben im SWilitär beftenenfcen Smpfjwang ©infpradje
erboben unfc ©uspenfion her »om SBunkeärattjc unterm 17. SWärj

1873 für fcie eifcgenöffifrtjen Sruppen al« obtlgatorifdj ctflärten
Wesacclnation bi« nadj erfolgtet buitbc«tcdjtlidjet Wegelung ber

Smpffiage »erlangt, ©er SBunbeäratfj eradjtet c« al« angejeigt,
fcle letztere in kern in SBorbereitung begriffenen ©eftlje betteffenb

©pibemlen ju löfen unb ba bet Erlag be« festem Innert 3atjre«»

frift ju gewärtigen ftetjt, bie SBeHanblung te« SBegetjrenä um

gecigebung bet Smpfung bl« bann ju »«lagen unb »on einet

»otläuftaen ©iftitung bet SBorfdjriften betreffenb Weoacclnation

bc« SWilitär« abjufeljen. ©« wirb baljet fortreoaednirt.

— (©le fdjwefjerifdje SWflf tärt Hera tut) fft fn fcct

neueften Seit um einige fdjä(5en«weruje Slrbeiten bereldjert wer*
fcen u. j. ift erfdjienen »on §rn. 3iitl(lctte»SWaJot ?'. Sedjtcrmann:

„Notes sur le service des munitions" (SBern, ©atp'fdje SBudj«

tjanblung), »on Jprn. 3nfantcrie»Dberfltleutenant Sl. ©ajerj: „Sur
SluSbilbung fcet fdjweijerifdjen Snfantcrle" (mit einigen giguren
unb Äarten) (SBerlag oon 3ent & Wefnert fn SBetn), cnfcUdj

»on Jprn, ©enfCiDberft ©. Dtt: „©tufcfen auf kern Äclcgäfdjau»

ptafc be« tufftfdjtürfifdjcn Ärfege« 1877/78 (mit 1 ©ituation«¦
plan unb 7 Safein) (SBerlag »on Dtetl güglf & ©omp.). —
Sffiit wetben bei fpätetet ©elegenljeit auf ben Sntjalt »otllegenbct
Slrbeiten ju fpredjen fommen.

— (t D b e t ft ». © t ü 11 e r) ift In SBern im Slltet »on

77 Satjrcn geflorbcn. ©crfclbe war früfjet Dffijfer fn fjoHän»

fclfdjen ©lenflen, fpäter In Wcapel, wo er In ben Äämpfen in
SWcffina unb Sattanfa, ein SBerner Weglment fommanblrenk, fidj

fcutdj SBra»our einen bleib enben Wutjm erwarb. 3n fein SBater»

lanb jurüdgefeljrt, lebte et mit feinet ©emaljlln, einet ©nglän»

betin, auf feinem fdjöncn Jpertfdjafttfifsc ju Dbetrlcb, bei SBctp.

©ct Sob blefet Settern, weldjet »ot ca. 4 3atjrcn erfolgte,

madjte ibm Dbetrieb ju cinfam, er »etfauftc fefne S3efi£ung unb

fudjte ©efellfdjaft unb Unterhaltung in bet ©tafct SBetn, wo et

foldje audj fank unfc wegen fein« Seutfclfgfelt unfc fcfncä reidjen

Sffiiffenä in »etfdjiefcenen Ätetfcn tjödjft beliebt unb In fjobetn

©rabe geadjtet wat. ©efn Sebenäabenb fdjfen Ifjm Ijeiter, ba ct

efn fetjr glüdlidje« Sempetamcnt befag; et fafj bte SBett Immet

wenfget fdjlimm an al« mandj Sinkt«. Selber waren kie lebten

SWonate wenig« glücllidj: mefjrere ©djlaganfätle bradjten tfjm

geiftige unfc förperltdje Säljmung bei, fo bag fein Sofc al« ©rlö«

fung begrüßt wetfcen mugte. SKit Ibm getjt eine ädjtc, biefcere

SBetnematut ju ©rabe, wie fie telb« Immet fetten« werben,

G. P.

— (f ajiett ©ufta» ©tänlcfjet), ftütjet Dbctftlieutc«

nant (m eibg. ©enieftab, fft am 18. SWaf (n SBern an einem

©efjtmfdjlag geftotben.

— (f Slttllleile«Dbetfttfeutenant SButntet«
Wobett), ftüljct fm efbg. Slttflleileftab, ffl gefiorben. ©er«

felbe war au« bem Äanton SBaabt unb würbe 1818 geboren,

©r madjte 1833 unb 1834 »ortreffttdje mattjcmatffdje ©tubien
fn Spart«. 1847 wutbe et SPtofeffor bei SWatbematft am Äotte»

gfum fn SWoigc«. 1844 ttat et at« Jpauptmann In ben elbge«

nöfftfdjen ©eneralflab; 1847 madjte er ben ©onbetbunbäfelbjug

Im ©enie bet ©Ioifton Wltllet mit; 1861 trat et at« Dbetftlteu»

tenant fn ben SlitlUerfeftab über, ©i wat SWitglfeb metjretet

IN
für die Beförderung der Jnstruktoren die Bewilligung de« De>

xartement« nothwendig sei.

Da man mtr nur dte Wahl, metne Stellung oder meinen

militärischen Grad niederzulegen, übrig ließ, so zögerte Ich nicht,
meine Entlassung als Jnstruktor zu verlangen, da ich es unwür-
big fand, einen Grad niederzulegen, welchen ich seit vier Monaten
bekleidete und auf den ich, da bei den Truppen meines KantonS

eingetheilt, Anspruch zu haben glaubte."

— (Etn Circular über die amerikanischen
Pensionäre) ist von der schweiz. Bundeskanzlei im Bundes-
blatt veröffentlicht worden. Dasselbe sagt: Der Kongreß der

Vereinigten Staaten hat unterm 25. Januar abhin ein Gcsctz

erlassen, laut welchem sämmtlichen Pensionären die allfälligen
PensionSrüclftände »om Tage des TodeS oder der Ausmusterung
deS Soldatcn an bis zum Zeitpunkt der erfolgten Pensionirung
gerechnet, nachbezahlt werdcn. ES betrifft also dieses Gesetz nicht

nur Invaliden-Pensionen, sondern auch Wittwen-Pensionen, Vater-
und Mutter-Pensionen:c. Des Fernern werden auch tn allen

Fällcn, wo die Pensionäre gestorben sind, den gesetzlichen Erben
derselben diese Pensionsrückstände ausbezahlt, wobei zu bemerken

ist, daß natürlich jeweilen dte Erbberechttgung dokumentarisch
bewiesen werden muß, — Es dürfte die Bezahlung dieser

rückständigen Pensionen eine Summe »on circa 50 Millionen Dollar«
erfordern und e« hat der Kongreß noch gcradc vor seiner am
4. dle« erfolgten Vertagung au« dem Staatsschatz etne

Appropriation »on vorläufig 25 Millionen Dollars bewilligt, welche

Summe wohl zur Bezahlung derjenigen Reklamationen genügen

wird, die im Laufe dieses Jahres erledigt werden können. — Um
nun diese Pensionsrückstände erheben zu können, haben die
betreffenden Interessenten einfach unter Porweisung ihrer Pensions-
certlsicate «or eincr Magistratsperson eine Application, für welche
das Formular bei der schweiz. Bundeskanzler bezogen wcrden kann,

zu unterzeichnen und einzusenden.

— (Der schweiz. Unteroffiziersverein) feiert sein

JahreSfest am 16., 17. und 18. August in Genf. Das F.st-
comits ist bestellt aus den Herren Mtliiärdireklor Vautier,
Oberstlieutenant Rigaud (Ehrenpräsident), Feldweibel Decor, Adjutant
Fleutet (Vicepräsident), Feldweibel Stroubi und Gefreiter Ramu

(Sekretär). Nach dem „Genfer Journal" tft folgendes Festprogramm

aufgestellt: Am 16. Morgens Anfang dcê Schießen«

(Militärschießen); Nachmittags offizieller Empfang; Abends Bankett.

Am 17. Delegirtenversammlung; sodann Schluß des Schießen«

und militärische Turn- und Rettübunge»; Nachmittags Fcst-

zug durch die Stadt; nachher offizielles Bankett und nach

demselben Fahrt über den See; Abends Konzert tm englischen Garten,

Illumination und Fackelzug. Am 18. Generalversammlung;
sodann Festesse», PretSvertheilung und eventuell Abcnd« Ball.

— (Ei» Ausflug des Lintentratn« der V.
Division) hat kürzlich von Frauenfeld aus nach dem Rheinthal

und von da aus über Gais, Appenzell, Herisau, Utznach

und Einsiedeln stattgefunden. Ein Rheinthalcr Correspondent

schreibt darüber dem „St. Galler Tagblatt« u. A. Folgende«:

„Wie man un« mittheilt, hat dieser militärische Ausflug, der sich

auf 11 Tage erstrecken soll, den Zweck, die Leistungssähigkett der

Pferde zu erproben und namentlich zu crmiiteln, ob eê ntcht

genüge, inskünftig Gespanne »on 4, statt bisher »on 6 Pferden

zu verwenden, um dadurch der Eidgenossenschaft nicht unwesentliche

Ersparnisse zu erzielen. Dicser Zweck, die gute Haltung der

Mannschaft, die aufmerksame Sorge für die durchwegs schönen

und kräftigen Pferde eroberten den Artilleristen schnell die Herzen

der Bewohner. Eine Centralisation war tm Interesse de« Unterrichts,

tm Interesse der militärischen Aufgaben allerdings
angezeigt, gleichwohl wird eS ntcht ohne Nutzen sein und würde der

Sache »tel Sympathie gewinnen, wenn hin und wieder »on den

Waffenplaßen aus Ausflüge in entferntere Bezirke veranstaltet

würden, in Bezirke und Gemeinden, in denen man Jahr aus

Jahr ein kaum etnen Soldaten sieht. Was fich populär erhalten

will, darf dem Auge nicht gänzlich entzogen werden." Es ist

an der letztgeäußerten Ansicht gewiß mehr Wahre« al« man

ost annimmt.

— (Der Hectograph) wird im Jnstruktionsdienst des

VI. KrctseS mit Vortheil zur Vervtelfäliigung der Befehle,
Instruktionen und selbst von SituatiorSpläncn benutzt. ES können

von eincm Original circa 50 ganz gute Abdrücke genommen
werden. DaS gleiche Original läßt sich zweimal zum Uebcrtragen
auf die Masse benützen. Es werden durch dtc cinfache Einrichtung

»tele Schreibereien entbehrlich gcmacht. Dcr hicr tm
Gcbrauch befindliche Hcctvgraph wurde von Hcrrn Gygar-Krebs tn
Schaffhaufen bezogen und kostete sammt Zubehör circa 20 Franken.

— Eine Verbesserung, um schneller zu copircn und um
gleichmäßigere Abdrücke zu erhalten, schiene etne kletne Walze,
mit der daö Papier (rascher und besser als von Hand) auf die

Masse gedrückt werden könnte. Die einfache und gcwiß ungemein
nützliche Vorrichtung sollte in keinem Militärdüreau fehlen.

— (Milttär-Revaccination.) Der schweizerische Verein

gegen den Impfzwang hat seiner Zeit bei den gesetzgebenden

Räthen gegen den tm Militär bestehenden Impfzwang Einsprache

erhoben und Suspension der vom Bundesrathe unterm 17. März
1873 für die eidgenössischen Truppen als obligatorisch erklärten

Revaccination bis nach erfolgter bundcSrcchtlicher Regelung dcr

Jmpffrage verlangt. Der Bundesrath erachtet eS als angezeigt,

dtc letztere in dem in Vorbereitung begriffenen Gesetze betreffend

Epidemien zu lösen und da der Erlaß des letztern innert Jahresfrist

zu gewärtigen steht, die Behandlung dcS BcgehrenS um

Freigebung der Impfung bis dann zu vertagen und von etner

vorläufigen Ststirung der Vorschriften betreffend Revaecinatton

des Militärs abzusehen. Es wird daher fortrevaccinirt,

— (Die schweizerische Militärltteratur) tst in dcr

neuesten Zeit um einige schätzenswerthe Arbeiten bereichert worden

u. z. tst erschienen »on Hrn. Ariillerie-Major ?'. Techicrmann:

^Kotss sur Is servies cleg rounitions" (Bern, Dalp'sche

Buchhandlung), von Hrn. Infanterie-Oberstlieutenant A. Scherz: „Zur
Ausbildung der schweizerischen Infanterie" (mit einigen Figuren
und Karten) (Verlag von Jcnt & Reinert in Bern), endlich

von Hrn. Genie-Oberst G. Ott: „Studien auf dem Kriegsschauplatz

des russisch-türkischen Krieges 1877/73 (mit 1 Situation«-
plan und 7 Tafeln) (Verlag von Orell Fößlt S Comp,). —
Wtr werden bei späterer Gelegenheit auf den Inhalt vorliegender

Arbeiten zu sprechen kommen.

— (5 O b erft ». Stürler) ist in Bern im Alter »on

77 Jahrcn gestorben. Derselbe war früher Offizier in holländischen

Diensten, später in Neapel, wo er tn den Kämpfen in

Messina und Cattanta, etn Berner Regiment kommandirend, sich

durch Bravvur cinen bleibenden Ruhm erwarb. Jn sein Vaterland

zurückgekehrt, lebie er mit scincr Gcrnahlin, ctner Engländerin,

auf seinem schönen Herrschaftssitzc zu Oberrtcd, bct Bclp.
Dcr Tod dieser Lctztcrn, wclcher vor ca. 4 Jahren erfolgte,

machte ih-» Oberried zu einsam, er »erkaufte seine Besitzung und

suchte Gesellschaft und Unterhaltung in der Stadt Bern, wo er

solche auch fand und wegen setner Leutseligkeit und seines reichen

Wissens in verschiedenen Kreisen höchst beliebt und tn hohem

Grade geachtet war. Sein Lebensabend schien ihm heiter, da er

ein sehr glückliches Temperament besaß; er sah die Wclt immcr

weniger schlimm an als manch Andrer. Leider waren die letzten

Monate weniger glücllich: mehrere Schlaganfälle brachten thm

geistige und körperliche Lähmung bet, so daß sein Tod als Erlösung

begrüßt werten mußte. Mit ihm geht eine ächte, biedere

Bernernatur zu Grabe, «ie sie leider immer seltener werden,

S.

— (-j- Herr Gustav Gränicher), früher Oberstlieutc.

nant im etdg. Geniestab, tst am 13. Mat in Bern an einem

Gehirnschlag gestorben.

— (5 Artillerie-Oberstlieutenant Burnter-
Robert), früher im etdg. Artilleriestab, ist gestorben. Derselbe

war aus dcm Kanton Waadt und wurdc 1318 gcborcn.

Er machte 183Z und 1834 vortreffliche mathematische Studien
in Paris. 1347 wurdc er Professor der Mathematik am Kollegium

in Morges. 1844 trat er als Hauptmann in den

eidgenössischen Generalstab; 1347 machte er den Sonderbundsfeldzug

im Genie der Division Rilltet mit; 1861 trat er als Oberstlieutenant

in den Artilleriestab über. Er war Mitglied mehrerer
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in« unb au'länbffdjct gelebttct ©cfcdfdjaflcn unb llefette nament»

lidj wcrtbsoUc SBelttäge in ba« Bulletin de la Societe des

aciences naturelles ; fein fjantfdjitftlldjet SRadjlag fod wettb'

»oll fein.

— (ö e r n i f dj c Sffi i n f c 11 f e t ft 1 f t u n g.) ©a« SBetmögcn

fcer bemtfdjen SMnfelrtetftlftung bettug pto 31. ©ec. 1877

gt. 13,935. SBetmcbtung pro 1878: 1. bejogene Sinfe bei

tet $wotfyefatcaffe te« Äanton« SBetn gt. 630. 35; 2. Dtkf«
natrc»Ueberfcbug bei 4. ©omp. bet SReftulenfajute Wto. 12 fn

Sujetn »on 1877 gt. 9; 3. »on §rn. Hauptmann ©tjtlftcn In

Söctn gt. 2. 80; 4. Orbinaire.Ueberfdjug btt 6a»aHerte»ffiabre«»

foule I In SBetn gt. 30. 25; 5. Dtblnade.Uebeifdjug ber 3n>

fanteriercfrutenfdjulc II In Sujetn gt. 327. 30; 6. Dtbtnatte«

Ueberfdjug bet Snfantctictcfcutcnfdjule II (n SBern gr. 176;
7. »om Äantonalfdjüfcenfeft in Sbun au« bem ©eroinnübcrfdjug
eine SBetgabung »on gt. 100. Sufammen gt. 1275. 70.

Slb: ©tud »on 200 ©nmptaten ©taiuten gr. 19. 50; »et«

fdjlcbene fleine Sluälagen gt. 3. 10; jufammen gt. 22. 60.

SBetmebtung pto 1878 gr. 1253. 10.

SBetmögcn pto 31. ©tc. 1878 gt. 15,188. 10, beftetjenb

In ben ©affafdjelnen Wto. 21,871 ju gt. 5000, 24,352 ju
gt. 2600, 25,073 ju gt. 1600, 26,185 ju gt. 1500, 27,656

ju gt. 2800, 28,875 ju gt. 1000, in kern ©pattjeft Wto. 486

ju gt. 687. 15, unfc baat In ©affa 95 <5t«. ©ämmtlidje
©djeine lauten auf bie Jpjjpottyefaicaffe be« Äanton« SBetn.

SPräfifcent fcet ©tiftung ift Jpt. Dbetft ©teintjäuälein, Sieht«
Jpt. SB. ©djumadjet.

— (©tünbung etne« Dfffjfet«»etein« be«
Äanton« ©taubünben.) Sluf Snftiatfoe unfete« Atel««

inftruftor«, be« ßettn Dberften Sffiiefanb, fanb, wie bet „greie
Wetter* beridjtet, am Slbenb be« 31. SWal Im obern ©aale be«

©afttjofe« „jut Äedetel" In Stjm efne SBerfammlung »on Dfft«

jieren attet ©tabe unb Sffiaffengattungen ftatt, um bte ©tünbung
eine« Dfftji««»ete(n« be« Äanton« ©taubünben ju befprodjen,

tnbem ba« Dffijier«lotp« bafelbft „ffdjetlfdj nidjt wenig« at« bie»

Jenlgen anbetet Äanton e ba« SBebütfnfg be« ©elbftftubium«, ba««

jenfge gcgenfcltiget SBcletjrung fütjlt", wie e« Im ©inlabung««

fdjreiben ridjtig tjcigt. SDie SBetfammlung wat fetjt befudjt unb

wutbe »on $etrn Dbetft SBielanb mft efnet tlaien, efne Weitje

»on piaftffdjen SBotfifjlägen cntljaltenben Ueberfidjt «öffnet, ©a«

SPtäfiblum wuibe #citn SWajot SB. Wett übetttagen. Sin bet

©iSfuffton bettjeflfgten fldj ble fetten Äommanbant ©amenlfdj,
SlrtlUerlemajor Suan, Jpauptmann ©ttfjtet, Srfgabeabjutant Spatli,
Sieutenant SBtügg« u. St. Slde Webnet befütwotteten lebfjaft
bie 3bee unfete« $ettn Äreiäinftruftor« unb gtngen bte Slnftdjten

nut mit SBejugnatjme auf bfe Satt unb Sffieife be« SBorgeben« In
einjelnen Spunften auSeinanber. ©fe allgemeine Slnfdjauung gtng
Inbeffen babln, tag ka« neue SPtoJeft am beften gebeten wetbe,

wenn e« auf möglidjft einfadj« unb prafttfdjer ©runbtage betufje.

©fe ©tünbung efne« Äantonaf»Dffijfct«»«cfn« wütfce Im SPtfn»

jlp etnfttmmlg befdjtoffen unb «nannte bfe Sktfammlung eine

Äommiffion, weldje mit möglidjft« SBefötbetung ba« Wäljete au«»

juarbeiten unb »orjulegen bat. ©tefe Äommiffion beftefjt au«

ben §§. SWajot Wett, Dbetftlleutenant ©. ©aslejet, Slttflleile«

major W. Suan, SBtfgabeabJutant Sß. SBarti unb Snfantttfeljaupt«
mann ©. Sedlfn.

gut ben gaH, bag ba« SPtojeft fefne Wealffliung finbet, wotan
untet foldjen Umftänben faum metjt ju jweifeln tft, ftellte $ett
Dbetft SBielanb tn an«tennen«w«ttjet SBeife metjtete mltltärtfdje
SBorträge In Slu«ftdjt.

— (® t f e n b a fj n SB e f a n $ 0 n » SW 0 11 e a u.) 3n bet

„W. S- 3tg." Ift fütjtidj bie in Jüngfter Seit metjtfacf) erwäbnte

franjöfifdje ©ifenbatjnlinte S3efancon»SWorteau befpiodjen, beten

Slu«füfjtung burdj Sntcroentlon bet ftanjöftfdjen Wegletung ge»

fidjett wotben tft, wobei nun fdjwefjetffdjetfeit« bfe Hoffnung
getjegt witb, t« ftefje bem Suta tnbufttfel efne neue »ottfjeltbjafte

Sufafjrtellnfe an fefne bf«b«fge Äopfjiation Socle In batbfgftet
Slu«fldjt. ©fe «wätjnte SBefpttdjung behauptet nun, bte Slnle

SBefangomSWorteau fei feine witttjfdjaftlidje, fonbetn efne militä*
tifdje Slnle, eine ©ebatfatton«ttnlt für bie bebeutung«»otle fran*
jöfifdje Dp«atlon«bafi« 8ijon»ä$efan?on«S8eIfort, getabe wte bte

lefctc« ©pätjatjt auffaUcnbcr SBeife »on fcljweljeiifcljcn SBlättern

ebenfo fteubig begrüßte Slbjweigung übet ©t. Jpippoltjte nadj
©t. Urfanne ebenfall« eine foldje fef. SWtt einiget SBetedjtfgung
wirb ljct»orgetjobcn, fcag In «ftet Sink fcie ©Inmünbung ftemb.
länfcifdjet Bahnen nut geflattet wecken follte In fcet gorm, wie

fte un« fonocnlten fönne unk kag e« fetnet tn jwettet Slnle

notfjwenfcig fcl, fjlntet bem ©ingang ©djutjmapregeln ju treffen,
fo bag man benfelben gegebenen gaffe« mftitätffdj fdjllegen fann,
mit anbetn Sffiottcn, bag ble ©ibauung »on ©ifenbaljn« unb

©ttagenfpettfotl« an ben wiajtlgften ©tenjelngängen eine unab«

weiäbate SWagteget fef.

— (@fne eigenttjümlictje Sammlung) foü, tele
bfe Seitungen betfdjtcn, ein ehemaliger WeapoIltaner<DfPj(et
amulcgen beabfldjtigcn. @t will nämlfct) eine möglidjft »odftän«

blge ÄoHeftion aüer Uniformen, bfe »on ©djwefjetttuppen In
ftemben ©lenften gettagen woiben ftnb, jufammenbtlngen unb
foU bamit fajon jttmUdj weft »otgetüdt fefn.

— (91 n ben Uebungen be«S3a«letÄabettenfetp«)
bettjclllgtcn fldj nadj efner ©fnfenbung fn bet „©renjpoft" tm

Satjt 1878:
Slu» bei ©ewetbefdjute 11 ©djület,

* bem tjum. ©»mnaffum 74 „
» » SRcalgijmnaflum 164

„ bet Weatfdjute 66 „
„ a fatfjolffdjen ©djule 6 „

Sufammen 321 ©djület.
153 biefet ©djütet waten fdjon in ftütjetn Uebungajatjten

beim Äabettenfotp«, 168 ©djütet bagegen wutken at« Wcftuten

aufgenommen. SWandje bet ältcin Äabetten waten fajon 4, 5,

fogat 6 Safjte beim Äotp«.
©ct Slttiaeile würben 44, bet 3nfanterle 277 SKann jugettjellt.

©a« SBatatdon 3nfantctte gtiebette fldj bte«mal blofj in btef
Äompagnfcn, wätjtenb bfe Slttltteife »te btstjei eine SBattetle »on
4 ©efdjütjen (2 SBotbetlabet unb 2 #lntetlafc«) fotmltte.

©te Uebungen bauetten »on ©nbe Slpttl bt« Slnfang Dftober.
SBei jwei Slu«mätfdjen, weldje tn biefe Uebung«jeit fielen, butften
bte ©f«jtplln fowotjl al« audj ble SWaifdjtüdjtlgfeft alt tedjt be«

ftieblgenb bejcfdjnet wetben. ©fe ©djfegübungen ergaben etn

©urdjfdjnlttärefuitat »on 55,5°/o auf 200 SKeter SDiftanj.
SBcit bte Ucbung«rcfuttate ke« Äakettentorp« audj Im legten

Safjt al« „tedjt beftfebigenb" bejelcfjnet wetben bütfen, unb ble

Seit« be« Äotp« audj femettjln an ben bewährten ©runbfäfcen
fefttjalten wetben, wclctje »ot 20 Satjten ben ©tünbetn »ot»
fdjwebten, fo glauben wlt ju bet Hoffnung betedjtlgt, bag ble

fjofjen SBeBötben bem Äabettenfotp« Itjte ©»mpattjie unb Ifjte
Unterfiüfeung nodj tedjt fange juwenben wetben.

— (©te ©tabf iten bet Sffiaabttänbet Äabetten«
Ä n a b e n) foden nadj einet SBerfügung bc« @taat«iattje« fünftig
kie gleidjen ©tafcau«jefdjnungen ttagen, wfe bie Dffijtete unb
Unteroffijtere bet Slrmee. Wadj unfettm ©afüttjalten wibetfpitdjt
kie Beifügung kern Slrtifet 151 fcer SWtlitäcotganifation. Slu«

fctefem ©tunke tjatte un« ridjtiger gefdjienen, wenn füt kie ge»

nannten ©otp« befonbere ©rabau«jeldjnungen eingeführt worfcen

wären (j. SB. Steine am Ätagen, bie um fo fidjtbai« gewefen,
ba fein langet Satt fle »erbeeft tjatte. ©a wlt, ttoj> blefet Sin«

fidjt, nfdjt ju benen gefjöten, roeldje ben Wutjen foldjer ©otp« tn
Slbtebe fteHen, fonbetn Im ©egenttjett glauben, bag biefelben bet
Aufmunterung wütblg feien, fo mödjten wit un« bfe gtage et«

lauben: ©odte e« nfctjt angemeffen fetn, bfe beften Äabetten,
wenn fle fpätet etne Weftutenfdjule mftmadjen muffen, gleid) al«

Unteroffijtere elnjubetufen unb ju »etwenben 1 Su bttfem Swecf

fodte bet tettenbe Dffljfet weldjet eine ältere Äabettcnttaffe
untetilctjtet, befugt fetn, bet tüdjtigen Selfiungen etn gä^tgfelt««
Seugnlg au«jujteden. — ©fefe« SBorgeljen büifte jut Slnelfetung
bienen; übet ble Sltt bet ©utcfjfütjtung woden wir un« nidjt
au«fpteäjen; Immertjln glauben wlt, bag ble ©inwänbe fldj wlfcct«

legen unb ble ©djwtetlgfelten fldj übetwlnben liegen, ©fe §aupt«
fadje fdjeint un«, e« tieat metjt Im Sntereffe ber Sltmee unb be«

©Injelnen, wenn ben tüdjtlgften Äabetten efn wttflldjet SBottfjeft

gewäbit, al« ibnen »erübergeljenb eine unpafftnbe ©iabau«jetdj<

nung »ettlefjen witb, bte fle fpätet wtebet ablegen muffen.

SBit »(feilten bin Jperren 3nflruct(on«»Dffljleren ben

i&tuppenfübtet,
jum ©cbtauifje bet fdjweijet. Unteioffljicte bet Snfantetie.

(SSon Dfcetft Sotlinger, Äreiäinfiructot fcer VI. Siuifiim.)
Satton. SPtei« 50 ©t«.

befm SBejug in SPattfjieen »on wenigften« 20 ©j!«mptaren k tutt
25 dtS. pro ©remptar. SBeftedungen flnb bittet ju rfdjten
an jDreK giiflli & da., SSudjfanbtung, Siitidj.

ü

- ÌW
in» und auSlZndischcr gelehrter Gesellschaften und lieferte namentlich

wcrlhvoile Betiräge in da» Bulletin àe là Società àes

sciences naturelles ; sein handschitslltchir Nachlaß soll werthvoll

sel».

— (B e r n i s ch e Winkelriedstistung.) Das Vermögen

der berntschcn Winkelrtedsttftung betrug pro 31. Dec. 1677

Fr. 13,935. Vermehrung pro 1878: 1. bezogene Ztnse bet

der Hvpothekarcasse deS KantonS Bern Fr. 630. 35; 2.
Ordinaire-Ueberschuß der 4. Comp, der Nckrutenschule Nro. 12 tn

Luzern »v» 1877 Fr. 9; 3. »on Hrn. Hauptmann Christen tn

Bcrn Fr. 2. 30; 4. Ordinaire, Uebcrschuß der Cavallertc-CadrcS-

schule I tn Bern Fr. 30. 25; 5. Ordinaire-Ueberschuß der In-
sanierierekruitnschule II tn Luzern Fr. 327. 3«; 6. Ordinaire-

Ueberschuß der Jnfanterierekrutenschule II tn Bern Fr. 176;
7. »om Kantonalschützenfest in Thun aus dem Geminnüberschuß

ctnc Vergabung von Fr. 100. Zusammen Fr. 1275. 70.
Ab: Druck »on 200 Eremplaren Statuten Fr. 19. 5V; »er,

schicdene kleine Auslagen Fr. 3. 10; zusammen Fr. 22. 60.

Vermehrung pro 1878 Fr. 125Z. 10.

Vermögen pro 31. Dec. 1373 Fr. 15,188. 10, bestehend

in den Cassaschclnen Nro. 21,871 zu Fr. 5000 24.352 zu

Fr. 2600, 25,073 zu Fr. 1600, 26,135 zu Fr. 1500, 27,656

zu Fr. 280«, 28,875 zu Fr. 100«, tn dem Sparheft Nro. 436

zu Fr. 637. 15, und baar tn Cassa 95 Et«. Sämmtliche

Scheine lauicn auf die Hvpothekarcasse de« Kanton« Bern.
Präsident der Stiftung tft Hr. Oberst Steinhauslein, Actuar

Hr. V. Schumacher.

— (Gründung eine« Offiziersvereins des
Kantons Graubünden.) Auf Initiative unsere«

Kreisinstruktor«, de« Herrn Obersten Wieland, fand, wie der „Freie
RHStier" berichte,, am Abend de« 31. Mai im obern Saale dc«

Gasthofe« »zur Kellerei" in Chur eine Versammlung von
Offizieren aller Grade und Waffengattungen statt, um die Gründung
eine« Ofsiziersvereins des KantonS Graubünden zu besprechen,

indem daS Offizierskorps daselbst „sicherlich ntcht weniger als

diejenigen anderer Kanton e das Bedürfniß des Selbststudiums,
dasjenige gegenseitigcr Bclehrung fühlt", wte es tm Einladungsschreiben

richtig heißt. Die Versammlung war sehr besucht und

wurde »vn Herrn Oberst Wieland mtt einer klaren, eine Reihe

»on praktischen Vorschlägen enthaltenden Uebersicht eröffnet. Das
Präsidium wurde Herrn Major B. Nett übertragen. An der

Diskussion beteiligten sich die Herren Kommandant Camenisch,

Arttlleriemajor Zuan, Hauptmann Stifsier, Brigadeadjutant Parli,
Lieutenant Brügger u. A. Alle Redner befürworteten lebhaft
dte Idee unseres Herrn Krcistnstruktor« und gingen die Ansichten

nur mit Bezugnahme auf die Art und Weise de« Vorgehens tn
einzelnen Punkten auseinander. Die allgemeine Anschauung ging
indessen dahin, daß das ncue Projekt am besten gedeihen werde,

wenn eS auf möglichst einfacher und praktischer Grundlage beruhe.

Die Gründung eines Kantonal-OffizierSvercinS wurde im Prinzip

einstimmig bcschlosscn und ernannte die Versammlung eine

Kommission, welche mit möglichster Beförderung das Nähere
auszuarbeiten und vorzulegen hat. Diese Kommission besteht aus

de» HH. Major Nett, Oberstlieutenant C. Caviezel, Artillerie-
major R. Zuan, Brtgadeadjutant P. Parti und Jnfanteriehauptmann

C. Jecklin.

Für den Fall, daß das Projekt seine Realisirung sindet, woran
unter solchen Umständen kaum mehr zu zweifeln ist, stellte Herr
Oberft Wieland in anerkennenswerther Weise mehrere militärische

Vorträgt in Ausficht.

— (Eisenbahn Besanezon-Morteau.) In der

,N. Z. Ztg." ist kürzlich die in jüngster Zeit mehrfach erwähnte

französische Eisenbahnlinie Besanvon-Morteau besprochen, deren

Ausführung durch Intervention der französischen Regierung
gesichert worden tst, wöbet nun fchweizertscherseitS die Hoffnung
gehegt wird, e« stehe dem Jura industriel etne neue »orthetthafte

Zufahrtêltnte an seine bisherige Kopfstation Locle in baldigster

Aussicht. Die erwähnte Besprechung behauptet nun, di« Linie

Besanoon-Morteau sei keine wirthschaftliche, sondern eine militärische

Linie, eine Debarkationslinie für die bedeutungsvolle
ftanzösische OperationSbasii Lyon-Besanoon-Belfort, gerade wie die

letztes Späijahr auffallender Weise vvn schweizerischen Blättern
ebenso freudig bcgrüßte Abzweigung über St. Hippolyte nach

St. Ursannc ebenfall« eine solche sei. Mit einiger Berechtigung
wird hervorgehoben, daß in erster Linie die Einmündung sremd,

ländischer Bahnen nur gestattet werdcn sollte in der Form, wie

sie un« konveniren könne und daß e« ferner tn zweiter Linie

nothwendig sei, hinter dem Eingang Schutzmaßregeln zu treffen,
sv daß man denselben gegebenen Falle« militärisch schließen kann,
mit andern Worten, daß die Erbauung von Eisenbahn- und

Straßensxerrfort« an den wichtigsten Grenzeingängen eine
unabweisbare Maßregel sei.

— (Eine eigenthümliche S a m mlu n g) soll, »ie
die Zeitungen berichten, ein ehemaliger Ncaxolitaner<Offizier
»»zulegen beabstchtigcn. Er will nämlich eine möglichst vollständige

Kollektion aller Uniformen, die »on Schweizertruppen in
fremden Diensten getragen worden sind, zusammenbringen und
soll damit schon ziemlich weit vorgerückt setn.

— (An den Uebungen de« Basier Kadettenkorps)
bethetltgten sich nach einer Einsendung In der „Grenzpost' im

Jahr 1373 :

Au« der Gewerbeschule 11 Schüler.
» dem hum. Gymnasium 74 „
» » Realgymnasium 164 »
« der Realschule S6 „
„ » katholische» Schule 6 „

Zusammen 321 Schüler.
153 dieser Schüler waren schon in frühern UebungSjahren

beim Kadettenkorps, 163 Schüler dagegen wurden al« Rekruten

aufgenommen. Manche der ältern Kadetten waren schon 4, 5,

sogar 6 Jahre beim Korps.
Dcr Artillerie wurden 44, der Infanterie 277 Mann zugetheilt.

Da« Bataillon Jnfanterte gliederte sich diesmal bloß in drct
Kompagnie», während die Artillerie «ie btsher etne Batterie von
4 Geschützen (2 Vorderlader »nd 2 Hinterlader) formirte.

Die Uebungen dauerten von Ende Aprtl bts Anfang Oktober.
Bei zwei AuSmärschen, welche tn diese Uebungszeit sielen, durften
die Dtêztplia sowohl al« auch die MarschtKchligkeit al« recht
befriedigend bezeichnet werden. Die Schießübungen ergaben etn

DurchschntttSresullat »on 55,°°/« auf 200 Meter Distanz.
Weil die UebungSresultate des Kadettenkorps auch im letzten

Jahr als „recht befriedigend" bezeichnet wcrdcn dürfcn, und die

Leiter dcS KorpS auch fernerhin an den bewährten Gruudsätzen
festhalten «erden, welche »or 20 Jahren den Gründern
vorschwebten, so glauben wir zu der Hoffnung berechtigt, daß die

hohen Behörde» dem KadettevkvrpS ihre Sympathie und ihre
Unterstützung noch recht lange zuwenden «erden.

— (Dte Gradirten der Waadtländer Kadetten-
Knaben) sollen nach einer Verfügung de« StaatSrathe« künftig
die gleichen GradauSzclchvungen tragen, «ie die Osfiziere uud
Unterossiziere der Armee. Nach unserem Dafürhalten widerspricht
die Verfügung dem Artikel 151 der Militärorganisation. Aus
diesem Grunde hätte uns richtigcr geschienen, wenn für die
genannte» Corp« besondere GradauSzetchnunge» eingeführt «orde»
wären (z. B. Sterne am Kragen, die um so sichtbarer gewesen,

da kein langer Bart sie »erdeckt hätte. Da wir, trotz dieser
Ansicht, nicht zu denen gehören, welche den Nutzen solcher Corps tn
Abrede stellen, sondern im Gegcnthetl glauben, daß dieselben der

Aufmunterung würdig seien, so möchten wir uns die Frage
erlauben : Sollte es nicht angemessen setn, die besten Kadetten,
wenn sie später etne Rekrutenschule mitmachen müsse», gleich als
Unteroffiziere einzuberufcn und zu verwenden? Zu diesem Zweck

sollte der leitende Osfizier, wclcher etne ältere Kadettenklasse

unterrichtet, befugt sei», bei tüchtigen Leistungen ein Fähigkeit«!
Zeugniß auszustellen. — Dieses Vorgehen dürfte zur Aneiferung
dienen; über die Art der Durchführung «ollen mir un» nicht
aussprechen; immerhin glauben wir, daß die Einwände sich «ider-
legcn und dic Schwierigkeiten sich überwinden ließen. Die Hauptsache

scheint un», eS ltegt mehr im Interesse der Armee und de«

Einzelnen, wenn den tüchtigsten Kadetten etn wirklicher Vorthcil
gewährt, als ihnen vorübergehend cine unpassende GradauSzeich-

nung verliehen wird, die sie später wieder ablegen müssen.

Wir offerire» den Herren JnftructionS-Offizteren den

Gruppenführer,
zum Gebrauche der schweizer. Unteroffiziere der Infanterie.

(Von Oberst Bollinger, Kreisinstructor der Vl. Division.)
Carton. Preis 50 CtS.

betm Bezug in Parthieen »vn wenigstens 20 EtttMplaren à «M
25 Cts. pro Eremplar. Beftellungen sind direct zu richte»

an Orell Fiißli â Co., Buchhandlung, Zürich.
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